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Wiesbadener Angelegenheiten.
«ir -daden, 30. März 1915.

§andesausschuft. Als Landcswcgcnieisterwurden definitiv
stellt die Herren Stier , .öEchen , Brotz und Schönebeck.

Ff  Genreinde Marienhausen (Kreis Westerwald)
ein Darlehen ou-3 der ständischen Hilskassc bewilligt,

' »ftm̂ smätzige Dienstprämien erhielten ztvei Pfleger ' der
^des ->Hoil- und Pflegcanstalt Weilm finster für 6jährige
L»Mzeit und zwei Pfleger desgleichen für 12jährige Ticnst-
^ Für die Krankenpflegestation zu Naurod wurden 100
ito'rf Beihilfe auf weitere 5 Jahre bewilligt. Aus der Unter-
sitzungskasse für die ständigen Bediensteten und Arbeiter des
^irksverdandes wurde den Hinterbliebenen eines Anstalts-
Negers eine Rente zuerkannt. Die Zuschüsse aus den: Ge-
qeindewegebaufonds für 1915 und aus dem Staats reiten

für 1914 wurden an bedürftige Gemeinden verteilt:
^stfo erfolgte die Verteilung von Unterstützungen,für Ztvecke

Armenwesens aus der Totaticmsrent « an leistungsschtvache
ft̂ ise und Gemeinden für 1914.

Verboten wurde von dem stellvertretenden General-
MWando des 18. Armeekorps der Vertrieb der Druckschrift
nie einzige Rettung — ein Europäischer Staatenbund ".

Tie Ncrobergbahn . Gestern vormittag fand die behörd-
che Äbnahnre der Nerobergbahn durch die Eisenbalmdirektion
»att- Beanstandungen wurden keine gemacht. Tie Eröff-
MNg des Betriebs soll am Gründonnerstag erfolgen.

Eine praktische Neuerung . Tie neu erbauten Eisenbahn¬
wagen dritter Wagenklassc. die jetzt in Dienst gestellt worden
jnfc, zeichnen sich dadurch aus , daß in den Kloscttabtcilungen
Nisreichende Wascheinrichtungen mit Spiegelaufsatz hergestellt
Moden, die auch weitestgehenden Ansprüchen genügen
dürften.

Verkehr mit Brotgetreide und Mehl. Ter Magistrat
tzrlt mit, daß sich die am 11. März erlassene Verordnung betr.
finheitsbrote usw.. auch auf Privathaushaltun 'gen bezieht.
Kr verweisen aus das Inserat in der heutigen Nummer.

Das Brotverteilungsamt erläßt zu § 7 der Verordnung
über die Regelung des Verbrauches an Brot und Mehl in
Wiesbaden vom 11. März d. I . Anweisungen, die im Inserat
in  heutigen Nummer nochzulesen sind. Wir machen unsere
zeser darauf besonders aufmerksam.

Privatpostverkchr nach dem Oste». Vom '2g. März ab wird der
ftivat-Paket- und Frachtgutverkehr auch mit den im Osten befind¬
lichen Truppen — mit Ausnahme der in Galizien und in den Kar-
pthen verwendeten — nach Maßgabe der seit 22. Februar gültigen
Vorschriften zugelassen. Hierbei ist Voraussetzung, daß wegen der
jchwierigen Besörderungsvcrhältnisse auf den in Frage kommenden
-isenbahnen nur unbedingt notwendige Gegenstände zum Versand
^langen und daß jedes Ucbermaß vermieden loird. Andernfalls
nutzte diese Vergünstigung zur Verhütung von Stockungen, die
leint Weihnachtsvcrkehr lebhaft beklagt wurden, wieder aufgehoben
werden.

Keine eisernen Ringe! Die Fälle mehren sich, in denen Ver-
e und Sammglltell ^n dqs. WjMM A 6j i Cse^ ALL L » *“

rlichen  M ct all S zum Besten irgend eines vaterlandiichen
ueckcS auffordcrn und für die Spenden eiserne Ringe  mit
ein Eisernen Kreuz oder mil besoiiherbn InsKtlften in Aussicht
stillen. Dazu bemerkt die »Nordd. Allg. Ztp.": »So sehr die
«nnmlung alter , ausgedienter Metallsachen erwünscht ist, um sic
«ock, irgend einem vaterländischen Zweck zuzuführen, so kann an¬
drerseits die Zusicherung eines eisernen Ringes als Gegenwert hicr-
tür nicht gudgeheißen werden. Die Erinnerung an die große Zeit
Mt hundert Jahren , die Achtung vor unseren Vorfahren , die in der
tiefften Not des Vaterlandes wertvolle Schmucksachen nnd^ Trau-
niige opferten , um die Mittel zur Befreiung von dem Bedrücker zu
Massen und die sich der eisemen Ringe alz Ersatz für das geopferte
Mene Symbol bedienten, sollten davon abhalten, die Anpreisung
eiserner Ringe zu benutzen, um das Publikum zu derartigen Samm¬
lungen anzuregen. Im übrigen mutz ausdrücklich betont werden,
stß Deutschlands wirtschaftliche Loge  gewiß von jedem
einzelnen persönliche Opfer erheischt, daß sie aber zurzeit
durchaus nicht derart i st, um eine freiwillige Ent-
iutzcriing der Trauringe,  dieser heiligsten Familienstücke,
tfe erwünscht oder auch nur als zulässig erscheinen zu lassen."
| . Dieser Auffassung haben wir gleich zu Beginn der Goldsamm
ding Ausdruck gegeben.

Friihgemiisr aus BelziM. In Belgien mit seinem milden Klima
eisen die Irübgemüle einige Wochen früber als bei uns in Deutsch¬
lind. Schön jetzt werden rort aroh« Mengen von Ehicore« oder
Zichorien gewonnen, einem Gemüse, das seiner Billi ckeil und seine?
jeden Eisengehalt« wegen, der blutbilrenb wirkt, in Deutschland mehr
«st bisher gegessen werden sollte. Der außerordentlich zart und wodl»
Ijmeckende Cbicvre« kann entweder als Salat mit Essig und vel oder
«der «iS Gemüse zubereitet werden. In letzeerem Falle mutz es sauber
Maschen, geputzt und unzerschnilten bei leichtem Feuer unter Zusatz
»»rher gebräunter Butter oder Maroarine , etwa« Pfeffer und Satz in
einem zugedeckten Schmortopf etwa 30 Minuten gekocht werden. Diese
Ziiierritung ist billig und einsach. ES wäre zü wünschen, datz da«
Amüs«, das «Iwa nur noch bitt Wochen zu haben ist, sich schnell bei
im« «inbbrgert. Es wird voraussichtlich zum Preise von 25 bi« 30 Pfg.
iir da« Psund in vielen deutschen Städten in nächster Zeit zu haben
fein und eine erwünschte Bereicherung unserer Speisekarte bilden.

Aus dem Kretfe Wiesbaden.
Biebrich, 29. März . (Die Auszahlung der

iriegs - Familien -Unter st ützung)  für die Zeit
»ein1. bis 15. April findet statt am Donnerstag den 1. April,
dormittags von 8y2—12̂ 2 Uhr und nachmittags von 3 bis

Uhr. Für die Anfangsbuchstaben A bis K auf Zimmerä
k-b-is Z auf Zimmer 1 des Rathauses . Die Auszahlung für
iüe Daldstraßenbewohner ist am Mittwoch den 31. März , nach
mittags von 3—6 Uhr, auf dem dortigen Polizeigebäude.

Biebrich, 29. März. (B i e r p r e i s e r h ö h u n g.) Von
heute an kostet das Bier in sämtlichen Wirtschaften T/ *« Liter
NPfennig , Flaschenbier 17 Pfennig pro Flasche. Jetzt wird's
Manchem Wirte an den Kragen gehen.

Dotzheim, 30. März. (Der Haushaltungsvor
Uschlag für  1915 ) wurde in der letzten Gemeinde
dertretersitzung einstimmig genehmigt. Die durch den Krieg
Mtandenen Mehrausgaben und Steuerausfälle sollen in
«er Weise gedeckt werden, daß die Schuldentilgung für ein
isahr ausgesetzt, d. h. hinausgeschoben wird . Die Landes
Versicherungsanstalt Hessen-Nassau lehnte ein solches Ent
^genkommen ab , die Nassauische Landesbank und die Schlesi

Kreditbank in Breslau dagegen erklärten sich dazu bereit,
ässsolge dessen können die Steuersätze  dieselben bleiben

sin vorigen Jahre , nämlich 185 Prozent Gemcinde-
"nkomwen-, 270 Prozent Gewerbe-, 180 Prozent Betriebs-

und 415 Prozent Grund - und Gebäudesteuer (^ 3,7 pro Mille
vom gemeinen Wert). Die Beschaffung von Flersckchauerwarcn
würde der behördlichen Verfügung entsprechend geregelt und
die Mittel bewilligt. Außer diesen Fleischwaren stellt , der
.Konsumverein für Wiesbaden und Umgegend der Gemeinde
seine hier lagernden Fleischdaueiwaren im Werte bon 42 000
Mark zur Verfügung . Ein Gleiches wird von den hiesigen
Metzgern und Einwohnaru erwartet , die über ihren eigenen
Bedarf Fleischwaren in Besitz haben. Es sind an zuständiger
stelle Schritte unter nonrmen worden, daß das Brotquanrum
v'on 1850 auf 2000 Gramm erhöht werde und Ei nheitsb rot¬
preise festgesetzt norden niöchten.

Dereine und Versammlungen.
Wiesbaden. A.-G.-V. „Freundschaft". Dienstag : Probe für

Männer - und Frnnenchor.

flus den umliegenden Kreisen.
hessischer Lanötag.

Zweite Kammer.
Tarmstavt , 29 März . Präsident .Kühler erösfnete gegen 12

Uhr die zweite Kriegstagung der Kammer. Reich Slrtikel 7. Abs. 3
der landständischcn Geschäftsordnung hat zunächst eene abermalige
Wahl des Präsidiums zu erfolgen. In getrennten Wahlgangen
wird das Präsidium mit allen Stimmen wredergewählt. '

Ohne Debatte wird eine Regierungsvorlage angenommen. me
die Erhebung des  D eckg eld es  für ausgehobene Stuten
aufhebt . . . .

Eine Regierungsvorlage fordert für die E r w e ; 1c t u n g o cs
AmtsgerichtsgebäudeK zu Offenbach  228 00>t lliack
aus Mitteln des Staatskredits . Zunächst wird nur dre erste Rate
mit 152 000 Mark in Anspruch genommen. Ohne Debatte ge¬
nehmigt die Kammer diese Vorlage. Desgleichen die Abrechnungen
der Staatsschuldenverwalürng und der Landesirehitkaße für das
Jahr 1611.

Die Regierungsvorlage wer das Wcrtzuwachsstenergesctz be¬
zweckt, wie der Berichterstatter Abg. Henrich (Fortschr. .Vpt.1 hierzu
ausführtc , keine gruitdsätzliche Aenderung. Es handelt sich daber
nur darum , daß der Ausnahmezustand , der für die etwa 15 ent-
,'chädigungsberechstigten hessischen Gemeinden besteht, aus ernige
Jahre verlängert wird, bis wieder dauernde Verhältnisse geichafsen
werden können. Die Vorschrift der Vorlage ist allerdings zwin¬
gender Natur ; der Finanzausschuß hat darum beantragt , am
Schluffe des Artikels 2 einen Zusatz beizufügen, „soweit eine Orts¬
satzung sie nicht außer Kraft setzt". Es wird hiermit also den Ge¬
meinden die Möglichkeit gegeben. z>i verzichten. Weiter beantragt
der Finanzausschuß statt der von der Regierung vorgeschlagenen
drei Jahre nur zwei Jahre als Geltungsdauer des vorliegenden
Gesetzes zu bostimmen. Ohne weitere Debatte wist» die Vorlage
einstimmig angenommen. Ebenso eine Vorlage, die für bauliche
Herstellungen auf dem fiskalischen Hofgute Gräbenbruch insgesamt
17 100 Mark anfordert . Nachher

Regierungsvorlage über den Verkauf des fiskalischen Hofgutes
Schönau

wird das eine Gesamtfläche von rund 200 Hektar umfassende Hof¬
gut der Stadt Mainz für ihre Wasserversorgung in Eigentum
überlasten gegen eine Johresrente von 38-000 Mark auf die Dauer
von dreißig Jahren . Der derzeitige Reinertrag . LsL Gutes.-be¬
ziffert sich auf 11400 Mark . , ■

Abg. Bähr (S3&b.) gab der Befürchtung AuSdruck, 1>aß durch
Anlage der Wasserleitung eine Senkung des Wasserspiegels zum
Schaden der benachbarten Gemeinden eintreten möchte. Die nach
dieser Richtung in Oberhessen gemachten Erfahrungen mahnten
zur Vorsicht. Auch erscheint der Preis zu billig.

Abg. Adeln«, (Soz .) betont , daß wenn das Gut tn den Desstz
der Stadt Mainz üergeht , allensallsige Entschädigungsansprüche
nicht an den hessischen Staat gestellt werden. Keinesfalls könne
die Rede davon sein, datz die Stadt Mainz beim Kaufe dieses Gutes
einen Schnitt gemacht habe.

Ohne weitere Debatte wurde die Vorlage gegen die Stimme
des Abg. Bäbr gutgeheitzen. Eine NovellezumNotariats-
ge setz  soll Zweifel beseitigen hinsichtlich der Rechtsgültigkeit vor-
genommener Akte in Vertretung eines am Kriege teilnehmenden
Notars . Ohne Debatte wurde auch diese Vorlage einstimmig
angenommen.

- In der Nachmittagsschung wurde über das
KriegSbudget für 1415

verhandelt . Hierüber erstattete Abg. Dr . Osann mündlichen De-
recht für den erweiterten Finanzausschuß. Der hessischen Land-
Wirtschaft als Teil der deutschen Landwirtschaft liegt dre Pflicht ob,
die VolkSernährung sicher zu stellen. Trotz den großen Schwierig-
leiten , die der Landwirtschaft durch den Krieg auferlegt worden
sind, kam im Finanzausschuß zum Ausdruck, datz sie überwunden
worden sind. Im Ausschüsse wurde zu den Steuereinnahmen kon-
statiert , datz wir für das Rechnungsjahr 1914 ein Defizit  von
nur 100000 Mark zu verzeichnen haben. Der Voranschlag für
1918 zeigt sich in wesentlich anderer Gestalt als die früheren Bud¬
gets . Nach dem Anträge der Regierung wird der 1914er Etat
einfach auf das Jahr 1815 erstreckt. Und zwar führte hierfür die
Regierung zur Begründung an, es könnten keine Anschläge gemacht
werden inbezug auf die Einnahmen aus Eisenbahnen, Stenern,
Stempel usw. Der Finanzausschutz schlägt dem Hause vor. das
Finanzgesetz im Wortlaut der Regierungsvorlage anzunehmen
mit dem Ersuchen, .

1. die nicht speziell kreditierten sachlichen Ausgaben , wie Unter¬
haltungskosten und dergleichen den unteren Verwaltungs-
behörden nur mit einem Teil der vorgesehenen Summen zu
überweisen und etwaigen Nachforderungen nur in ganz be¬
sonders dringlichen, besonders begründeten Fällen zu ent^
sprechen;

2. zu veranlassen, den unteren Behörden bei der Verwendung der
ihnen überwiesenen Kredite größte Sparsamkeit zur Pflicht zu
machen, unbeschadet der sozialen Aufgaben des Staates;

3. zu dem nächsten Hauptvoranschlag eine Zusammenstellung der
jenigeN budgetmäßigen Ausgaben vorzulegen. die während der
Kriegsdauer bis dahin erspart worden sind.

Der Redner führte Wester aus , daß Abstriche am Budeget nicht
vorgenommen werden konnten. Durch die Dezemberbeschlüffe ist
festgelegt, daß jetzt Sparsamkeit im Staatshaushalt da aufhören
mutz, wo es gilt , Arbeitsgelegenheit zu schaffen. Bei den Eisen¬
bahnen ist 1914 ein Fehlbetrag gegen den Ansatz des vorjährigen
Voranschlags zu verzeichnen. Es ist aber festgestellt, daß eine
Steigerung des Güter - und Personenverkehrs wieder im Gange ist.
Noch andere Ausfälle sind in den Einnahmen zu gewärtigen . Nach
Ansicht des Finanzministers rechnet er mit einem Fehlbetrag von
13 Millionen Mark für 1814. Wie hoch sich der Fehlbetrag für
1915 stellen wird, läßt sich nicht annähernd sagen. Der Restefonds
hatte am 1. April 1914 einen Bestand von 9700 000 Mark, der
Restefonds II wies 616 000 Mark aus und im Ausgleichs- und
Tilgungsfonds sind 8 Millionen voll. Würden jene Ausfälle aus
diesen Fonds gedeckt, dann wären alle diese Ersparnisse der Ver¬
waltung absorbiert. Wir waren uns aber einig , diese Fonds zu
erhalten ; insbesondere aber auch darin , daß in den nächsten Jahren
nach dem Kriege eine Steuererhöhung nicht folgen dürfe. Dee
Fehlbeträge , die aus Anlaß des Krieges entstanden sind, für 1914

und 1915 nehmen wir ans Anleihe. Der Finanzausschuß bean¬
tragt darum : .

Die Mittel zur Deckung des Teils eines etwaigen efthl-
betrags . der auf den Krieg zurückzuführen ist, sind endgültig
nicht aus vorhandenen Fonds zu entuehmcn. sondern anl dem
Wege des Staatskredits aufzubringen . Die näheren Anordnun-
gen hierüber und insbesnudere über die Hohe des danach auf
Anleihe ö'r nehmenden Betrags , sowie die Tilgung sind spate-
stens nach Bücherschluß für 1915 durch besonderes Gesetz zu

ttCTT $i ’ei'c Vorschriften gelten sinngemäß auch für denjenigen
Test des Fehlbetrags des Jahres 1914, der auf den Krieg zurnck-
zuführen ist.

Abg. Ulrich lSoz .) gab namens seiner Fraktion diese Erklärung
ab- Unter völliger Weihrnng unseres prinzipiellen Standpunkte»
zu den einzelnen Kapitel» des Hauptvoranschlags, den wir tn Tut-
bcren Jahren zum Ausdruck .gebracht babeu. werden wir tstr da»
diesjährige Finanzgesctz stimmen. (Bravo i,n Haust und am Re-
gierungstische.1 . . . .

Präsident Köhler glaubt t« aller Sinne zu handeln , wenn er
der Freude über die Einmütigkeit des Hauses bei Verabschredung
des Budgets den lautesten Ausdruck verleihe. (Bravo !) -

Das Finonzgeseh wurde sodann einstimmig angenommen.
Ohne Debatte -wurden weiter gutgeheißen ein Initiativantrag
Osann und Genossen über das vorübergehende Außerkrafttreten des
Artikels 58 Absatz 2 des Geineindeumlagengesetzcs von 191t; strner
tum Antrag Scbott-Calmann betr . Beurlaubungen m Volksschulen
für die D^uer der ĉ ll^enreinen Vüodilrnnchung folgender ÄmrcrA
deL Finanzausschusses:

1. daß in Gemeinden mit stark überwiegender landwirtschaftlicher
Erwerbstäsigkeit der letzte Jahrgang der Volksschulen,. Wwohl
der Knaben wie Mädchen, füc die Zeit von Beginn des Schul-
iabres bis Ende der Herbstarbeit beurlaubt wird, e? ier denn,
daß sich ein SÄülcr oder eine Schülerin nicht andauernd tn
der Landwirtschaft beschäftigt und der Schulvorstand desdalb
den Urlaub versagt ; . . ~

2. datz in ländlichen Volksschulen die ,ungeren Jahrgänge wah¬
rend dieser Zeit , soweit auch hier das Bedürfnis vorüegt , ganz
oder teilweise beurlaubt werden;

3. daß berechtigten Urlaubsgesuchen in gewerblichenKre 'gen eben-
falls entsprochen wird;

4. daß während des Sommers in allen landlrchen schulen dar
Nachmittagsunterricht auf Antrag des Schulvorstandes ganz
oder teilweise ausfällt ; .

5. paß in anderen Schulen ähnlich begründeten Urleuwsgeulwett
tunlichst entsprochen wird.

Weiter gelangen ohne Debatte einstimmig zur Annahme.: der
Antrag Korell (Ingelheim ) wegen E r h oh u ng d es Ber psla ..
gungsgeldsatzes für Einquartterung,  Antrag der
Abgg. Korell (Angenrod) und Genossen wegen Beurlaubung
von Soldaten für landwirtschaftliche arbeiten,
sowie die Ausschußanträge zu Antrag Stöpler  betr . Erb¬
schaft  S ste u e t in folgender Form;

Großherzogliche Regierung zu ersuchen, bei der Reichsregie¬
rung dahin wirken zu wollen, daß in Fällen , in denen der Mut¬
ter eines gefallenen Kriegers die Zahlung der Erbschäftssteuier
schwer fällt , deren Erlaß stattsinden möge. ,urd datz weiter m
Fällen von Aszendentenerbfolge die Erbschaftssteueränrter schonend
Vorgehen, auch die zur Aufnahme der Erbschaft erforderlichen
Maßnahmen nicht allzu früh eintreten lassen möchten.

Antrag Schott betr. Beschaffung v o n Saa tgst t sü r
ärmere Familien , Kleinhandwerker und Klein-
La uern  witz' fokgt:

datz Grohherzogliche Regierung dafür Sorge trage , daß in den
.- Fällen , wo aus Mangel - an Saatsiucht die Frühjahrsbsftellung

nicht erfolgen kann, zu mäßigen Preisen und günstigen ZahlungS-
bedingungen den obengenannten Betrieben Saatgtrt zur Ver¬
fügung gestellt werde.

Antrag Uebel  betr . die Erhöhung der Bezüge der
Staatsdien st anwärter  wie folgt:

1. den sämtlichen Staatsdienstanwärtern , welche länger als 12
Jahre im Staatsdienst verwendet sind, eine Ibprozentige Er¬
höhung ihrer Anfangsbezüge zu gewähren.

2. Die Kammer möge entsprechend früheren Beschlüssen a>rch
dieses Jahr beschließen, daß die Anstellung der Dauaspiranten
— auch bei den Kommunalbchörden — stets nach dem Dienst-
alter erfolgt.

In der zweiten Kammer kam beute zunächst ein Antrag Ksrell
(Angenrod) wegen Höchstpreisen für wichtige Nah¬
rungsmittel  und BedarfSstoffe zur Verhandlung. Ohne De-
batte wurde, dem ÄuSschutzontrag entsprechend, folgende Resolu¬
tion  angenommen : - „Die zweite Kammer stimmt den Bestrebung»«
heS Antrages Korell grundsätzlich zu. Einzelne der Forderungen
sind durch die in letzter Zeit bekanntgegebenen Verordnungen des
Bundesrats und die Ausführungsbestimmungen der hessischen Be¬
hörden zurzeit überholt. Insoweit dies noch nicht der Fall ist, er¬
wartet die Kammer energische Förderung der Maßnahmen , welche
geeignet sind, die weitestgehende Sicherstellung der Ernte und die
Erhaltung des notwendigen Viehbestandes zu sichern. Die Berufs,
ständischen Vertretungen dürfen in ihren Anregungen in Zukunft
nicht nur gehört, sondern auch beachtet werden."

Ohne Debatte werden weiter die Anträge Eitznert wegen Er¬
laß eines KriegsnotgeseheS zur Verhinderung des Zusammenbruchs
des mit Hypotheken belasteten Hausbesitzes und Korell (Angenrod)
wegen der gleichen Angelegenheit der Remerung als Material über¬
wiesen. Der Antrag Calmann wegen Besteuerung großer Gewinne,
welche unter Benutzung der Kriegslage erzielt worden find, und der
Antrag Adelung wegen Besteuerung des während der KriegSzeit er.
folgten Dcrrnögenszuwachses werden der Regierung zur Berück¬
sichtigung überwiesen.

Hanau, 30. März . (Die städtischeArbeitSver-
m i t t l u n g s st e I l e) vermittelte im Jahre 1914 insgesamt
610 Arbeitsstellen. Stellensuchende hatten sich 2627 genieldct.
Von den Arbeitgebern waren 1093 offene Stellen gemeldet
worden. — (Die kaufmännische Fortbildungs-
schule ) teilt mit , daß in der,Karwoche keine Anmeldungen
angenommen werden. Vom Dienstag den 6. April ab ist das
Amtszimmer des Schulleiters täglich von 11 bis 42 Uhr zur
Entgegennahme von Anpieldungen und Efteilung von Aus¬
künften geöffnet. Im Laufe der Ferien wird der Stunden¬
plan bekannt gegeben.

Fechenheim, 30. März . (Gewerbliche 8ortbil-
du n g s schu l c.) Schulpflichtig werdende Lehrlinge haben
sich Donnerstag den 15. April, nachmittags 5 Uhr. im Schul¬
gebäude am Jahndenkmal einzufinden. Vorzulegen ist das
Schulentlassungszeugnis . Befreit vom Besuch der Fortbil-
dungsschule sind diejenigen, die den Nachweis führen, daß sie
die Kenntnisse und Fähigkeiten besitzen, die das Lehrzixl der
Schule bilden , und außerdem solche, welche die Fortbildungs-
schule eines anderen Ortes besuchen. Ferner wird daran er¬
innert . daß alle nodö nicht 18 Jahre alten gewerblichenArbei¬
ter anzumelden find ; diejenigen, die auf Grund des 8 3 des
Ortsstatuts Befreiung vom Schulbesuch wünschen, haben die
bezüglichen Nachweise dern Schulleiter vorzulegen. — (I e l d.
arbeit an Sonntagen .) Der Bürgermeister gibt de»
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könnt, das: BestellungSarbciton in Fel- und Garten an Sonn-
tagen, mit fTülraljmc der Zeit des Hanptgottesdienstes, ge¬
stattet sind.

Usingen, 29. März. (K a r t o f f e l v er s o r gu n g.) Zur
Versorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln zu angemessenen
Preisen ordnete der Landrat an. daß die Gemeinden die er¬
forderlichen Mengen von den Landwirten anznfordern haben.
Die Kartoffeln sollen dann durch Händler, die aber nicht mehr
als 8 Prozent hierbei verdienen dürfen, verkauft werden. Bei
Landwirten, die sich zur Abgabe von ihren überschüssigen Kar-
taffelvorräten weigern, ist die zwangsweise Enteignung der
Waren einzuleitcn.

Sprendlingen, 29. März . iG c m e i n d c r a  t 3 f i t? u n fl.) Der
Voranschlag 1915/16 steht mit 199 345.28 Mark in Einnahme und
Ausgabe. An Umlagen werden 47 000 Mark erhoben . Die Krcis-
beiträge sind wiederum gestiegen von 19 500 auf 21 706 Mark.
Ferner tritt eine Steuercrhöhung von 7000 Mark ein . Genosse
SB. Anthes behauptet, daß eine Steuercrhöhung hätte vermieden
werden können, wenn man sich mit der Gasfabrik in Verbindung
gesetzt hätte. Wegen der Kriegsanleihe von 600 00 Mark sollen noch,
mals nähere Erkundigungen bei der Gewerbebank Sprendlingen
und LandesverficherungSbank eingezogen werden . Betreffs Anschaf,
fung von mehr Dauerwaren wurde an dem Beschluß vom 12. März
1915 festgehaltcn. Ferner sind5 Waggon Kartoffeln von der Firma
Wolf hier angekauft und sollen bei Bekanntmachung durch die Orts-
schelle in den nächsten Tagen am Bahnhof an die Einwohner zum
Preise von 7 Mark pro Zentner , aber nur an Selbstverbrauchcr,
verkauft werden, lieber Kleinverkauf wird noch näheres bestimmt.
— (AurderPartci .) In der Jahresversammlung gab Genosse
W. Anthes den Tätigkeitsbericht der Fraktion , welcher ohne Dis.
kussion entgegengenommen wurde. Der Vorsitzende, Genosse
Schattmann , gab den Geschäftsbericht, woraus zu entnehmen ist.
daß der Krieg auch in der Sprendlinger Partei eine schwere Lücke
gerissen hat. Bis zum 31. März sind 210 Genossen zur Fahne
einberufen worden. Die Genossen Guttmann , Franz Crede , Karl
Deck, Adolf Schickedanz und Fritz tzunkel sind gefallen . Ihrer
wurde durch Erheben von den Sitzen in ihrender Weise gedacht.
Partei , Fraktion und Kartell haben im verflossenen Jahre stets
gemeinschaftlich gearbeitet, so z. B. wurde die Arbeitslosenunter¬
stützung eingeführt; bei Ausbruch des Kriege» wurde die örtliche
Kriegsfürsorge ins Leben gerufen, wobei alle Arbeiterkorporationen
ihr Scherflein beitrngen; wir sind auch im Ausschuß vertreten.
Der Kaffenbestandmuß als schlecht bezeichnet werden , was hier
immer das alte Uebel ist. Zum Teil liege c? <rrt den Unterkassie¬
rern , weil sic nicht genügend auf den Posten sind, zum Teil an
den Mitgliedern selbst, indem sie nicht, wie es einem tüchtigen
Parteigenossen gebührt, die gute Sache finanziell unterstützen . Ja,
Parteigenossen, die während des Krieges noch keinen Lobnauöfall
hatten, weigern sich, während des Krieges ihre Beiträge zu entrich.
ten. (!) Es ist doch töricht, tvenn man sagt : während dcS Krieges
bezahle ich nicht. Die Abonnentenzahl der Partcipresse hat durch
den Krieg ebenfalls abgenommen. Der alte Vorstand wurde wie.
dergcwählt: zwei Genossen als Ersatz neu gewählt.

Marburg, 29. März. (Tödliche Eisenbahn-
unglücksfälle .) Zwei Eisenbahnbeamte fanden- heute
den Tod. Der 49 Jahre alte Schaffner Sauer aus Marburg
kam heute früh zwischen die Puffer zweier Wagen und wurde
totgequetscht. Er hinterläßt Frau und Kinder. Der Lokomotiv¬
führer Stiebe! aus Marburg kam heute mittag so unglücklich
unter den Zug, daß ihm der Kopf abgefahren wurde.

Wetzlar, 29. März. (Beschäftigung von Gefangenen .'
Die hiesige Industrie entnimmt immer mehr Arbeiter aus dem Ge¬
fangenenlager. Jetzt werden Franzosen auch auf dem Walzwerk
„Karolinenbütte" und im Knlkseinbrnchbei Klober Altenberg beschäf.
ttgt. In der Mitteldeutschen Riemenfabrik ist sogar Nachtschicht für
die Gefangenen eingerichtet.

BravnfelK, 29. März. (AuS dem Leben geschieden .) Der
Inaenieur H. vom diesigen Eisenbavnbanamt beging Selbstmord.
Da « den schon alleren alloemein geachteten Mann zu diesem Schritt
veranlaßtc, ist nicht bekannt.

Tt . Ingbert , 30. März. (Schlau und doch nicht schlau
genug)  war ein Bauer in einem Dörfchen unseres Bezirks . Man
hatte den Mann im Verdacht, daß er G e t r e i d e v o r r ä t e
verheimlicht  batte , konnte dem Schlauen aber nicht gut bci-
komrnen. . Da kam eines Tages ein Mann auf seinen Hof und
wollte einen Hahn aus seinem stattlichen Geflügelhof kaufen. Man
wurde schließlich auch handelseinig und ein Gockel wechselte seinen
Besitzer. Der Hahn wurde aber nur gekauft, um den Bauer zu
überführen. Er wurde geschlachtet und man fand in seinem Kropfe
den unumstößlichen Beweis, daß auf dem Hofe nach wie vor noch
Weizen und andere Körnerfrucht an die Hühner in reichlichem
Ratze gefüttert wird. Eine Hausuntersuchung und Bcschlagnabme
des versteckten Getreides war die Folge.

Kus Zrantzfurla. M.
Vke MStiscke rrriegsunterstützung.

Unterstützungen an Familien der in den Kriegsdienst ein«
getretenen Mannschaften wurden in der Zeit vom 1. August 1914
bis Ende Februar 1915 4 416 722.33 Mark durch bie städtische Un¬
terstützungskommissionangewiesen und durch die Stadthauptkasse
und ihre Zwcigkasscn gezahlt. Die Aufwendungen für die Unter¬
stützungen erfahren eine ständige Steigerung , und zwar derart , daß
die Mehraufwendungen des Monats Februar flegen den Monat
Januar 7,33 Prozent betragen. Ende Januar 1915 wurden ins-
gesamt 21348 Familien unterstützt. In dieser Zahl sind 334 Fa-
tnilic« von Mannschaften, die ihrer gesetzlichen zwei- oder drei-
jährigen Dienstzeit genügen (sogenannte „Aktiven"), enthalten . Vom
1. August 1914 bis 31. Januar 1015 wurden inseesanft 60 560
Personen unterstützt, und zwar 21051 Ehefrauen . 33 514 Kinder.
895 uneheliche Kinder. 884 Väter , 2628 Mütter . 378 Brüder . 771
-Schwestern, 4 Großväter , 26 Großmütter , 64 Schwiegerväter und
867 Schwiegermütter des Kriegsteilnehmers.

^rbektee-SilSungS'^ usschuß
Frankfurt am Main

DieBolkStaqe im Palniengartsn  sind
auch für dieses Jahr wieder vorgesehen worden.
Die Pcilmengarten-Gesellschast hat dafür den
18. April, 27. Juni und 29. August zur Ver-

sügung gestellt. Wir bitten die Interessenten, diese drei Sonn¬
tage genau zu beachten. Die Eintrittskarten geben den Ver¬
bänden immer rechtzeitig zu.

Die MaschinenfabrikMvenuS im Kriegsjahr . Der vom Vor.
Uand der „Moemls" an die Generalversammlung erstattete Bericht
konstatiert, daß die im vorjährigen Bericht erwähnte rückläufige
Konjunktur auch zu Beginn de? Berichtsjahres angebaltcn , sich
aber dann später gebessert bat . Bei Ausbruch des Krieges trat je.
doch_cm momentaner Stillstand ein; die besten Arbeiter mutzten
einrückcn. Der Verkehr mit dem Ausland war vollkommen unter«
bunden. Tie Firma bekam jedoch umfangreiche Aufträge der Mili¬
tärbehörden, deren rechtzeitige Lieferung nur unter Aufbietung
aller Kräfte und durch Ueberstnndenermöglicht Warden konnte. Auch
der der Privatmdustrie stellte sich wieder dringend eiliger Bedarf

für di« in der Hauptsache von der „MoenuS" fabrizierten Maschinen
für Schuhfobrikation ein. so daß auch hier neue Aufträge kamen.
Der Umsatz gegen das Vorjahr hat sich denn auch hekrächtlich er.
bäht. Allerdings sind auch lvesentliche Außenstände im feindlichen
Ausland vorhanden, für die eine Rückstellung von 800 000 Mark
beantragt wird. Den Familien der zum Heeresdienst eingezogonen
Angestellten und Arbeitern wurden biü Ende Dezember an regel¬
mäßigen Unterstützungen 50 000 Mark ouSbezahlt. Bei einem Vor.
tnag von 98 276 Mark als Ueberschuß aus dem Vorjahr beträgt der
dicSjäbrigc Rcinaewinn 716 672 Mark, der wie folgt verwendet wer.
den soll: 72 000 Mark als 6 Prozent Dividende auf Vorzugsaktien,
100 600 Mark als 4 Prozent auf Stammaktien , 44 639 Mark Tan¬
tieme für den Aussichtsrat, 101 566 Mack vertragsmäßige Tan¬
tiemen. 50 060 Mark Gratifikationen, 260 000 Mark als 8 Prozent
Superdividcndc, 34 922 Mark zur UnterstützungSkasseder Arbeiter,
7168. Mark zur Kasse der Beamten. Der Rest von 106 389 Mark
soll für das nächste Geschäftsjahr vorgctragen ivcrden. Der Unter.
jtützungSfonds der Arbeiter erhöht sich dadurch auf 125 000 Mark,
der der Beamten auf 140 000 Mark. Die Reserven der Firma er.
höben sich mit den diesjährigen Zuwendungen auf 1 872 '244  Mark;
das Geschäft ist also gut fundiert. Auch die Aktionäre können sich
nicht beklagen; ihre Kapitalanlage hat sich sehr gut rentiert . Der
Bericht schließt mit dem Wunsche nach einem dauernden Frieden.

Schlechte Grscyeskenner. Die Frau eines Bäckergehilse» wurde
von dem Beamten der JnnungSkrankenkasse der Bäcker mit ihren
Ansprüchen auf Hausgeld  abgewiesen, weil diese Mehrleistung
seit Ausbruch des Krieges in Wegfall gekommen wäre . Der Sach¬
verhalt war folgender: Der Ehemann der Frau wurde im Kranken¬
haus,: verpflegt; die Fra » hatte somit Anspruch aus die Halste des
Krankengeldes, welches man Hausgeld nennt . Vergeblich bemühte
sich nun die arme Frau , das Geld von der Junungskrankeukasse zu
erhalten. Es wurde ihr bedeutet, daß nach Ausbruch des Krieses
das Hausgeld durch das Notgesctz vom 4. August 1914 aufgehoben
worden sei. Die Frau mußte schließlich die Hilfe des Arheitersckrc.
tarials in Anspruch nehmen. Dieses machte dem Beamten der
Kasse begreiflich, daß das Hausgeld eine gesetzliche
P fli cht le i stu n g der Kasse sc  i, die von dem Notgesetz f«r
nicht berührt worden wäre. Zuerst wurde widersprochen und der
Standpunkt . vertreten, baß Hausgeld unbedingt zu den Mehr¬
leistungen einer Kasse zähle. Erst nachdem anhandcn der Rciche-
versicherungsordnung nachgewiefcn wurde, daß zu den gesetzlichen
Pflichtleistungen einer Kasse freie ärztliche Behandlung , Arznei,
Heilmittel, 26 Wochen Krankengeld gebürt und „im Falle der
KrankenhauSbchandlung" den Familienangehörigen eines Mitglieds
die Hälfte des Krankengeldes als Hanss-eld gezahlt werden müsse,
gab die Kaffe nach und zahlte der Frau die verweigerte Unterstützung
au ». Dabei stellte sich heran», daß seit dem 4. August 1014 die be¬
treffendê Kaffe überhaupt kein Hausgeld mehr gezahlt
hatte. Sonderbarerweise haben sich dies die Kassenmitglieder ge-
fallen lassen. So verwirrt der Krieg dis Begriffe über gesetzliche
Leistungen. Es steht zu erwarten , daß die Kassenleitung nunmehr
in allen Fällen das verweigerte Hausgeld nackzablt, eventuell sollten
cs die Frauen reklamieren.

Die Zentral-KriegSfürsorge, Theatcrplatz 14 und Börsen-
stratze 2, 7.. ist von einschließlich Donnerstag den 1. April bi» ein¬
schließlich Dienstag den 3. April geschlossen.  Eine AuSnabme
bilden das Bureau V, welches für den Derwundeten -NachwciS
Donnerstag den 1. April und SamStag den 3. April geöffnet ist.

die „VolkSspcndc die nur an den gesetzlichenFeiertagen ge¬
schloffen bleibt.

Beachtet die Kriegsgesehe! Ans jedem Tcrininzcttcl der Straf-
larnincr findet man die Ucbcrschccitungder Höchstpreise für Kar-
wffeln. In den meisten Fällen wird au? eine Geldstrafe von 56
Mark erkannt; nur wenn ganz besondere Gründe vorliegen, geht
das Gericht höher. Der Viktualienhändler Nikolaus Wittmanm
wollte dem Gericht partout «inrcdcn, cs seien „Mäuschen " gewesen,
für die er einen höheren Preis genommen babe. Tie Zeugen be¬
kundeten aber, daß es ganz gewöhnliche Polackcn waren . Astttinann
wurde zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt . — Der Bäckermeister
Valentin Wenzel  ist das erstemal, als er zu früh mit dem Backen
angefangcn hatte, mit 5 Mark Geldstrafe davongekommen; jetzt
war er zum zweitenmal angazeigt. Da» kostet schon 60 Mark Strafe-

Erhökite Tchlachwiehpreise. Aufgetrieben waren am Markt am
Montag 216 Ochsen. 68 Bullen. 1290 Kübe, 817 Kälber . 75 Schafe.
1646 Schweine. Der Markt wird bet flottem Handel geräumt . Tie
Preise ginnen austcrordentlich in die Höhe, insbesondere für Ochsen
und Schweine. Die Steigerung betrug für Ochse» der Zentner
Schlachtgewicht4 bi» 5 Mark, für Schweine sogar 14 bis 15 Mark.
Erstklassige Ochsen kosteten 107 bis 112 Mark, Schweine 116 bis
120 Mark. Für die mittlere und ärmere Bevölkerung ist es bei
diesen Preisen schier unmöglich, noch Fleisch zu essen; es langt nicht
einmal mehr zu einer Mahlzeit in der Woche. Auch die Preise für
Kälber zeigten eine steigende Tendenz, um 4 bis 7 Mark der Zent¬
ner Schlachtgewicht. Erhöhte Fleischpreise also für alle Sorten . —
Des Osterfestes und der israelitischen Feiertage wegen findet der
Hauptmarkt Mittwoch den 7. April statt.

Theatcrnachrichtcn. Die Intendanz des Schauspiel.
Hauses  gibt bekannt: In der am Donnerstag zur Feier des 100.
Geburtstages Bismarcks stattfindenden Aufftihrung von „Götz von
Berlichmgen" tritt Frau Rottmann nach längerer Krankheit als
AdrNieid zum ersten Male wieder auf. Die Vorstellung wird ein-
geleitet durch einen Prolog von Emil Elaar , gesprochen von Herrn
Pftrnd »nd wird bei besondere ermäßigten Preisen gegeben.

vriefkasten öer Neöoktion.
8 . R., Hkldernbrim- Die Zentrale der privaten Kri«gSfürsvrge

befindet sich TveMerpt' tz2. " M
D. G- In Nr. 69 siebt ein Aufruf zur Mctallsainmlung . Die

Geschäftsstelle befindet sich: Frankfurt a. M.. Brau buch,
st ratze  3 . — Bahnsendungen sind zu rjchien an : Nationale Me-
lallsamnssung, Frankfurt a. M.-Ost.

Hrrichtssaal.
Frankfurter Lira stamm er.

Zuhälterei. Der Bildhauer Heinrich Füllgraf  hat zu zwei
Schwestern gehalten und das Geld verpulvert , das sic auf ungeraden
Wegen verdienten. Die eine der Schwestern suchte ihn an der
Strassammer herauszureißen . indem sie sich beharrlich weigerte,
eine Aussage zu machen. Zur Zeugnisverwci'rrunfl aber hatte sic
keinen aesetzftcheft Grund, und das Gericht nahm sie in eine Geld,
strafe von 200 Mark. Hilfsweise 40 Tage Haft. Dem Angeklagten
hast das Erperimeut nichts; er wurde zu zwei Jahren Gefängnisund ArbcrtShaus verurteilt.

<kin Zreispruch in Gotha.
Fm verbotenen„Gothaer BolkSblatt" erschien anläßlich

der gerichtlichen Verurteilung eines politischen Redakteurs eine
Icharfs Kritik am Urteil der Strafkammer des Gothaer Land-
gerimts. Diese Ausführungen wurden von den damals amtie-
rcnbctt Richtern als beleidigend empfunden. Beide Nedak-
~üre „Gothaer Dolksblatts", die Genossen Geitkincr und
«cherz, hatten sich jetzt vor dem Schöffengericht zu verantwor¬
ten. Der Anklagevertreter beantragte, beide Angeklagte zu
K einer einmonatigen Gefängnisstrafe zu verurteilen, weil der
inkriminierte Artikel in der Äbsscht. zu beleidigen, geschrieben
iei, und die Veröffentlichungerfolgt wäre, um der Strafkgm-
rner eins auszuwiichei:, Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr.
Levi-Frankiurt a. M.. machte der Anklaqcbehörde zum Vor¬
wurf, daß sie nicht hätte feststellcn können, welcher von beiden
Angeklagten als verantwortlich für den Artikel gezeichnet

30 . März
Hatto. Eine Solidarhaftung könne ei nicht geben
Zweifelsfalle seien beide Redakteure von der Anklage ft.
sprechen. Der Gerichtshof fällte folgendes Urteil: Db
liege eine Beleidigung vor. der .Herr AmtSanwcvlt hghx
gar keinen Versuch gemacht, bei der Angeklagten die « Hl
der Beleidigung festzustellen. Diez sei erforderlich,
teil laute deshalb auf Freisprechung. ^8

Neues ous aller Welt.
Zugentgleisung. Der „Berl. Lokal-An-." meldet <w,

imsbruck: Der Diener Nachtschnollzug ist auf der Fahrt
Innsbruck bei Admont entgleist. Die Vtaschiuc und M
Teirder stürzten über die Böschung. Der Lokomotibfssh^
uud der .Heizer wurden getötet. Die Pa-ssagrere haben keipl
ernstlichen Schaden genommen. m

Telegramme.
Englische Arbeiterkämpje.

London, 30. März. (SB. B. Nichtamtlich.) „Timep
meldet auS Liverpool" Während die Dockarbeiter j,
Liverpool  KitchenerS Aufforderung nachgekomuien sftj
und am Ende der Woche den Streik aufgegeben haben, feiert^
in Birkenhead  am Freitag wieder 1600 Mann.
erwartet, daß das K r i c g 8 a m t energische Mast
nahmen  ergreift. Die Stauung in Birkenbead ist so gr^
daß viele Dampfer einen Teil der für sie bereit liegen^
Ladlingen zurücklassm mußten. Man befürchtet, daß sich dj
Lage während der Ostcrfeiertage verschlimmern wird, da j
Arbeiter von Karfreitag an nicht arbeiten.

Mißgeschick einer Zchlachtschifier.
Lenton , 36. März . lW. B. Nichtamtlich.! „Morningpost"

bet : Das neue argentinische Schlachtschiff„Moreno ", das am Frtz
tag von Hamptonroads abftrhr, stieß in derselben Rächt mit dp
„Delaware " vor Newcastle zusammen. Die Bark sank. „Morem
strandete , wurde aber am Sonntag früh wieder flott gemacht, inj
setzte seine Reise fort . Er ist anscheinend unbeschädigt. Die
Besatzung der Bark erzählte, daß das Steuer des „Moreno " schftq
funktioniert habe.

verlorene Polarforscher.
London, 36. März . <W. B. Nichtamtlich.) „Times " meldet am

Ottawa : Im Unterhouse sagte der Marineminister , er glaube , das
der kanadische Polartorscher Stefansson mit seinen zwei Gesährta
verloren sei. Sobald da» Eis breche, würden drei Dampfer auf di;
Suche nach den Vermißten gehen.

Wahlsieg der australischen Arbeiterpartei.
London, 36. März . >28. B. Nichtamtlich.) Die „Times " mrl>

den au » Sidney : Die Wablcn in Südaustralien haben mit eins
Besatzung der Dark erzählte, daß das Steuer des „Moreno " schlvii

Wahlsieg der japanischen Imperialisten.
London, 30. März . (W. B. Nichtamtlich.) Das Reutersch

Bureau meldet ans Tokio: Die Wahlen baden einen vollständig«
Lieg der Neuerung und eine Niederlage der bisher mächtig«
Lciynkaipartci gebracht, die 73 Sitze verloren von denen M
neue, von dem verstorbenen Fürsten Katsnra gegründete , jetzt Ml
Baron Kato geführte Toschikaipaetei 85 geivann. Der Regierung'
eine Majorität von mindestens 40, vielleicht 80 Stimmen sich« .

Wiesbadener Theater.
Residenz»Theater.

Mittwoch, 31. März. 7 Uhr: „Maria Theresia".
Donnerstag , l . April, 7 Uhr: „Dorf und Stadt ".
Freitag . 2. April: Geschlossen.
Samstag . 8. April, 7 Uhr: „Staatsanwalt Alexander '' . Reu et»

studiert!
Sonntag . 4. April. 144 Mir : „Dorf und Stadt ". Halb« Pr . -

7 Uhr: „Staatsanwalt Alexander".
Montag . 8. April. 144 Uhr : „Pension S » Lllcr". — 7 Uhr : „All

ich noch im Flügelkleide . .
Königliche» Theater.

DtenStag , 80. März. 7 Uhr: „Geschwister". Hierauf : „Da » Aachs
lager in Granada ".

Mittwoch, 31. März. 7 Uhr : „Josef in Aegypten".
Donnerstag . 1. April : Geschlossen.
Freitag , 2. April: Geschloffen. *

Spielpla « de* Frankfurter Theater.
Frankfurt« Opernhan».

Mittwoch 81. März: Geschlossen. — (Probe zum 3. LäcilienvereinS
Konzert.)

Donnerstag , 1. April , 7 Uhr : „Der Widerspenstigen Zähmunz'.
Im Abonn. Gewöhnl. Pr.

Freitag . 2. April: Geschloffen. (3. Cäcilien-Vereins -Konzert .)
SamStag , 3. April, 7 Uhr: „Martha ". Gew. Pr . Im Abonn.
Sonntag , 4. April, 7 Uhr: Neu einstudiert : „Robert der teuftf'

Große Oper mit Tanz in 8 Akten von G . Meyerbeer.
Pr . Im Abonn.

Montag . 5. April, 5 Uhr: „Parsifal ". Kl. Pr . ?luß . Abonn.
Dienstag , 6. April, 7 Uhr: „Niaoletto ". Gew. Pr . Im Abonn.
Mittwoch, 7. April, 7*4 Uhr : Wohltätigkeitsvorstellung zum Beste»

des österreichisch-ungarischen UnterstützungSvereinS . Austrie
und des „Roten Halbmondes" : „Die Fledermaus ", mit
zerteinlagen (unter Mitwirkung des Violinvirtuosen Du«
Kerekjarto). Adel«: Frl . Marie Jvogün vom Hostheater '»
München a. G. Große Pr . Auß. Abonn.

Donnerstag , 8. April. 7 Uhr: „Oberon ". Gew. Pr . Im Abon»
Frankfurt« Schanspirlhau».

Mittwoch 31. März . zj8 Uhr: „Nora ". Im Abonn. KI. Pr . .
Donnerstag , 1. April, 7. Uhr: Zur Feier des 100. GeburtStaW

Bismarcks. Prolog von Emu Elaar . Gesprochen von Herr»
Pfund . Hierauf : „Götz von Berlichinaen .̂ Besond. erM
Pr . Auß. Abonn.

Freitag , 2. April, (Karfreitag ): Geschlossen.
SamStag , 3. April, H8  Uhr : „Der Richter von Zalamea ".

Abonn. Kl. Pr.
Sonntag , 4. April, %4 Uhr: „Alt-Heidelberg". Besond. ermäß . P-

Auy. Abonn. — hh8 Uhr : Zum ersten Mal : „Die Schöne V<»>
Strande ". Musikalischer Schwank in 3 Akten von Cit*
Blumenthal und Gustav Kadelburg. Musik von Viktor 9“'
laender . Auß. Abonn.

Montag , 5. April, Ya4  Uhr : „Wie einst im Mai ". Besond. ermä^
Pr . Auß. Abonn. - »48 Uhr: „Datterich". Kl. Pr - Im Abonn.

Dienstag , 6. April, ich8 Uhr: „Die Schöne vom Strande ". Kl. P»
Im Abonn.

Mittwoch, 7. April, st,8 Uhr: „Die Braut von Messina". Isabel
Frl . Anna Nolewska vom Stadttheater in Riga a . G. Kl. ^
IM ÜbtHUff-
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